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Seltener erhalten Wärme- und Anrichtetifche eine befondere Feuerung, wie

dies die Anordnung in Fig. 60 zeigt.
Vom Reit r geht

der Feuerzug z‘ aus, der

fich am entgegengefetzten

des Tifches wendet und

in ;“ feine Fortfetzung

Fig. 60.

 

hat; aus letzterem Zuge
 

entweichen die Rauchgafe

fchliefslich in den Schorn-

{tein a. Die Züge z‘ und

:“ find durch die Elfen-

platte w abgedeckt; eben

fo befieht die Tifchplatte Wärmtii'ch. — 1350 n- Gr

7; aus Eifen. Die Feuer-

 

züge geben die Wärme vorzugsweife nach oben ab; der Raum zwifchen an und :» wird als Wärme-

raum benutzt.

3) Combinirte Koch- und Heizapparate.

In neuerer Zeit hat man mehrfach verfucht, die Erwärmung ganzer VVoh-

nungen durch den Kochherd zu bewirken, alfo durch Verbindung des letzteren mit

den in den Wohnräumen aufgef’tellten Heizkörpern eine Art Sammel— (Central-)

Heizung auszuführen. Auf folche Weife laffen fich die Vorzüge einer Sammel-

heizung mit der thunlichf’cen Ausnutzung des im Küchenherde verwendeten Brenn-

f’toffes vereinigen.

Bei derartigen Anlagen ift man auf die Methode der Warmwaffer-Heizung

(fiehe den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Art. 215 u. 216, S. 175

bis 180 und Art. 275 bis 278, S. 228 bis 234) angewiefen; doch ftehen der prak—

tifchen Durchführung derfelben nicht unbedeutende Hinderniffe entgegen. Wie aus

Art. 276, S. 230 des eben angezogenen Bandes hervorgeht, ergiebt fich fchon bei

einer nicht zu grofsen Zahl zu beheizender Räume und bei der üblichen Anord-

nung der Warmwaffer-Heizungen eine fo grofse feuerberührte Fläche des VVaffer-

keffels, dafs fie in einem gewöhnlichen Kochherd nicht unterzubringen ift, in der

Regel auch dann nicht, wenn man eine der in Art. 50, S. 38 erwähnten kupfernen

Rohrfchlangen als Wärmeaufnehmer (fiehe auch Art. 275, S. 228 im vorhergehen-

den Bande diefes »Handbuches«) anwendet. Dazu kommt noch, dafs während der

Benutzung des Herdes die Erwärmung der geringen Waffermenge in der Schlange

eine fehr bedeutende if’c, dagegen, wenn nicht gekocht wird, fo bedeutend nach-

läfft, dafs die Erwärmung der Zimmer dadurch illuforifch wird; es fehlt eben der

Wafferbehälter, den fonit bei der Wafferheizung der Wärmeaufnehmer mit feinem

verhältnifsmäfsig grofsen Inhalte bildet.

Lz'ebau vermied bei feinen einfchlägigen Einrichtungen diefe Uebelfiände da-

durch, dafs er von der gewöhnlichen Art der Herdfeuerung abging und diefelbe fo

confiruirte, dafs der Wärmeaufnehmer, mochte er nun aus einem Sehlangenrohr,

einer Reihe verticaler Rohre oder einem ringförmigen Keffel beftehen, als die

Wandung eines Heizfchachtes mit hoher Brennf’cofffchicht auftritt. Diefes vom Er-

finder als »Contactfeuerungc: bezeichnete Verfahren ermöglicht, mit 1/5 bis 1/4 der

fonft nothwendigen Heizfiäche auszukommen. Bei wärmer-er Jahreszeit, wo die

Wohnung nicht zu beheizen ift, wird ein Sommerroft eingelegt, der das Fortbenutzen

des Herdes geftattet.
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In Fig. 61 if’t ein Lieéau'l'cher combinirter Warmwafi'er-Heiz— und Koch-
Apparat in einem Längen—, Querfchnitt und zwei Horizontalfchnitten dargefiellt“).

Fig. 61.

 

 

  

   

       

 

COmbinirter \Val'fer-Heiz- und Koch-Apparat von Lizömz in Magdeburg-Sudeuhurg3l).
l' G,40 n. r.

Bei diefem Apparat wird der Wärmmufnehmer von einem lang gefireckten ovalen Keffel gebildet,
in den die drei Heizfchächte u eingefetzt find; wie bereits angedeutet, könnten [tatt defl'en auch verticale

\Val'l'errohre oder gewundene Schlangenrohre, [lie in einem Heizfchacht [leben, angewendet werden. Die
Heizfchächte, die feitlich vom Waller umgeben find, haben runde, von aufsen leicht verfiellbare Rolle [;
die hohe roth glühende Coke (! liegt direct an den Wafferwänden; die nach oben ltrahlende Wärme und
die abziehenden Cafe dienen für Kochzwecke. Die vom Feuer berührte Fläche il°c eine kleine; allein da-
durch, dafs fefte glühende Körper und nicht Cafe die Fläche berühren, ifi ein intenfiver Effect erreicht.
Will man weniger Itark heizen und das Feuer mehr unter der Kochplatte haben, um fchärfer kochen zu

können, fo [teilt man den Rof’t L' höher (wie im erften Schacht, von links aus gezählt, gefchehen); will
man mit dem Apparat gar nicht heizen, fo letzt man den Sommerrofl: ein (wie im dritten Schacht beif
gefchehen). Je nachdem man viel oder wenig feuert, einen oder mehrere Schächte heizt, erhöht fich

fchnell oder langfam die Temperatur des Heizwal'l'ers, das von hier aus in die Heizkörper des Gebäudes
fleigt (wie durch die Pfeile im Längen- und Querfchnitt angedeutet); das von den Heizkörpern zurück-
kommende Walter fließt in den Wallerkefl'el (fiehe den links ftehenden Grundrifs).

Anderweitige Modificationen der Lz'ebau’fchen Apparate iind in den unten”)
namhaft gemachten Quellen zu finden.

Einen verwandten Apparat hat H Tz'llack in New—York conftruirt; derfelbe
dient fowohl zum Kochen, als auch zur Herftellung von heißem Waffer und von
Dampf für die verfchiedenen Bedürfniffe. Im Feuerraum des eigentlichen Herdes
liegen zwei Rohrfchlangen‚ von denen die untere zur Erzeugung von heifsem Waffer,
die obere zur Bildung von \Vafferdampf beltimmt ill. Links und rechts vom Herd
fteht je ein Behälter, wovon der eine das heifse Waffer, der andere den Dampf

“; Nach: \Vochhl. {. Arch. u. Ing. 1382, S. 431.

"") Zeitl'chr. d. Ver. deutfch. Ing. 1878, S. 313.

Combinirter \VaiTer-Heiz- und Kochapparnt von HERMANN LIEBAU in Magdeburg»$udenburg. Rohrleger 1879, S. 191.
Combinirter \Vafi'er-Heiz- und Kochappnrat der Villa Suchfenröder in Gohlis-Leipzig. \Vochbl. {. Arch. u. Ing.

1882, S. 431.

l). R.-P. .\'r. 1524 u. 2056.
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aufnimmt; im oberen Theile ift zwifchen beiden noch ein kleiner Kochofen angeord-

net, der mittels Dampf geheizt wird. Der Heifswafferkeffel giebt das Waffer für den

Küchenbedarf, für Bäder etc. ab, der Dampfkeffel den Wafferdampf zur Speifung

der Dampfheizkörper in den Zimmern, zum Heizen des Dampfkochofens etc.”).

Auch die im vorhergehenden Kapitel befchriebenen Gruden können, wie fchon

in Art. 40, S. 30 gefagt wurde, zum Kochen und zum Heizen verwendet werden.

3. Kapitel.

Küchenausgüffe und Spüleinrichtungen.

Von ERWIN MARX.

Die Küchenausgüffe, auch Goffen genannt, find beftimmt, alle in den Küchen

fich ergebenden flüffigen Abfallf’toffe, fo wie auch in gewöhnlichen Haushaltungen,

in denen keine fonftigen Ausgüffe vorhanden find, alle übrigen Abwaffer (die flüffigen

Excremente ausgenommen) aufzunehmen und fortzuführen. So weit derlei Ausgüffe

mit den im 12. Kapitel noch zu befprechenden Wandausgüffen identifch find, wird

auf diefe verwiefen; an diefer Stelle foll auf einige andere Formen derfelben näher

eingegangen werden.

Unter Spüleinrichtungen fallen hier vorzugsweife diejenigen Vorkehrungen ver-

60.
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flanden werden, welche in den Wirthfchaftsräumen von Wohnhäufern, Hötels, Re- }

1‘raurants, öffentlichen Anftalten etc. zur Reinigung der gebrauchten Gefchirre, Glas—

waaren und fonftigen Efsgeräthe dienen. Sie werden in den Küchen oder wohl

auch in befonderen Spülräumen (SpüL oder Scheuerküchen) oder in Anrichtezimmern

untergebracht.

In den gewöhnlichen Haushaltungen werden die Küchenausgüffe oft zugleich

zum Spülen der Gefchirre benutzt; andere find mit den Spüleinrichtungen vereinigt.

a) Küchenausgüfi'e.

Ein gut conftruirter Küchenausgufs mufs, in Rückficht auf den vorerwähnten

Zweck deffelben, vor allen Dingen Faffungsraum für eine gröfsere Menge rafch aus—

gegoffener Flüffigkeit bieten und diefelbe eben fo rafch ableiten, daher bei genügen-

der Gröfse und zweckmäfsiger Form eine Abflufsöffnung von verhältnifsmäfsig grofser

Weite befitzen. Man nimmt in der Regel an, dafs, um Veritopfungen zu vermei-

den, das Abflufsrohr eines Küchenausguffes 50 bis 65mm weit fein müffe.

Da faulende Küchenabfälle übel riechende und der Gefundheit nachtheilige Gafe

erzeugen, fo mufs das zu Küchenausgüffen verwendete Material ein folches fein,

welches die ausgegoffenen Flüffigkeiten nicht auffaugt und froh gut reinigen läfft.

In letzterer Hinficht follte es nicht unterlaffen Werden, über dem Ausgufs einen

Zapfhahn der Hauswafferleitung anzubringen, und zwar in folcher Höhe (30 bis 406111)

über deffen Oberkante, dafs diefer Hahn auch zum Füllen von Waffereimern benutzt

werden kann. IPC zu diefem Zwecke in dem betreffenden Raume eine anderweitige

Zapff’telle vorhanden, fo kann die Spülung des Ausguffes noch beffer durch feitliche

33) Näheres in: Techniker, Jahrg. 3, S. 187.
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